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Leipzig Die Rückkehr der Gäste
Bei den Stadtführern läuft das
Geschäft langsam wieder an
Seite 11

Der große Schulterschluss
Flammende Reden und Performances auf dem Augustusplatz: Leipziger Kulturmacher fordern

vor allem von Land und Bund mehr Unterstützung, um die Krise überstehen zu können.

Zwischen Gewandhaus und Oper
versucht Hans Höher die Welt zu
verstehen. „Überall wird heute
demonstriert, das sind schon seltsa-
me Zeiten“, sagt Leipzigs legendä-
rer Kinoeisverkäufer, die Szenerie
am Augustusplatz beobachtend –
und lässt keinen Zweifel darüber, für
was sein Herz schlägt: Der 80-Jähri-
ge ist am frühen Samstagabend zur
Kundgebung „NurmitKultur“ ge-
kommen, weil er Solidarität mit den
Kulturmachern zeigen will. Es sind
mindestens Tausend, die sich vor der
Oper versammelt haben, um von der
Politik existenzrettende Unterstüt-
zung in Corona-Zeiten zu fordern.

Zwischen dem Theater am
Markt, aufgeführt von Untergangs-
stimmungsmachern, und der SOS-
Veranstaltung der Kreativen liegen
Gedankenwelten – und Stationen
mehrerer Straßenmusiker sowie
eine Stadtführung zur Kriminalge-
schichte von Henner Kotte, der gera-
de mit Touristen am Nikolaikirchhof
steht.

Am Augustusplatz setzt sich zeit-
gleich ein Wimmelbild zusammen,
das es so bisher noch nicht gegeben
hat: Künstler aus Oper, Gewand-
haus oder Schauspiel mischen sich
mit den Akteuren der freien Kultur-
und Clubszene, tauschen sich aus
undvollziehenöffentlichdengroßen
Schulterschluss. „Eine Vertreterin
des LiveKommbinats hat gerade
freundlich angeboten, die Bässe lei-
ser zu drehen, wenn sie für uns zu
heftig werden“, erzählt Gewand-
haus-Pressesprecher Dirk Steiner
regelrecht gerührt.

Gegen 18 Uhr laufen via Video
Statements zur aktuellen Notsitua-
tion von Bühnen-, Museums- oder
Clubbetreibern, für die nur rund 25
Prozent der Besucherkapazität frei-
gegeben werden dürfen. Einige ver-
zichten auf die Rückkehr zum Be-
trieb, um kein Minus zu erwirtschaf-
ten, andere ziehen es trotzdem vor,
endlich wieder ihre Kunst auszu-
üben. Vor den Redebeiträgen auf
der Bühne performen Künstler rund
um den Brunnen: Musik, Theater,
Schilder – ein Querschnitt durch das,
was Leipzig zur gerühmten Kultur-
metropole gemacht hat.

Was die momentane Abstandsre-
gel bedeutet, illustriert als erster
Redner Kilian Forster vom Dresdner
Bündnis „Stumme Künstler“: Zwi-
schen jedem Gast drei Sitze frei las-
sen zu müssen, bedeutet für 25 Pro-
zent der ohnehin meist kargen Gage
zu spielen. Lediglich dann lebbar,
wenn der Vermieter auch nur 25 Pro-
zent der Miete haben will. Akustisch
übersetzt wird der Notstand anhand
der „Ode an die Freude“: Wird le-
diglich jede vierte Silbe gesungen,
kommt „Freu... Göt... Toch ... ly...
wir“ heraus. Die vom Bund freige-
setzte eine Milliarde Euro für das

Von Mark Daniel

Heute auf LVZ.de:
mussten sie in der Coronakrise finanziel-
le einbußen hinnehmen?

Haben Sie Ihre Karten für ausgefallene
Konzerte in Leipzig behalten?

Ja, ich freue mich schon auf den nachholtermin.

nein, ich brauche das geld.

ich habe mein geld gespendet.

LVZ.de-Umfrage
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30,4%

11,1%

stand: 21.6. 2020, 19.30 Uhr / abgegebene stimmen: 1057

Zwei weitere Protagonisten
machten sich gleich auf die So-
cken: Christian Feist vom Ilses
Erika schwang sich auf seinen
Klapprad-Oldtimer, um als Re-
porter live von Fête-Locations via
Streamzuberichten–unterande-
rem von Rabet, Feinkost und
Moritzbastei. Und Michael Ber-
ninger versammelte hinter sich
Radler, um ebenfalls Open-Air-
Stationen abzuklappern.

Die Verbliebenen ließen sich
von den Percussion-Rhythmen
der Bands Wontanara und Ma-
damtamtam mitreißen, später von
La Caravane du Maghreb. Be-
geisterung, prächtige Stimmung
und stadtweit Tanz auf Distanz.

Info Videos auf www.fetedelamusi-
que-leipzig.de

Tanz auf Distanz – Leipzig genießt die Fête
Corona zum Trotz: Das Musik-Spektakel „Fête de la Musique“ wurde gestern live und via Stream gefeiert

Berlin hat sich nicht rausgetraut.
In der Hauptstadt gab es am
Sonntag nur eine Fête de la Haus-
Musique. In Leipzig aber, so Gab-
riele Goldfuß vom Referat für
Internationale Zusammenarbeit
der Stadt, war man ja schon im-
mer besonders mutig: Vom Nach-
mittag bis in den fortgeschritte-
nen Abend wurde die Fête de la
Musique nicht nur, aber auch vor
Publikum gefeiert.

Der Kraftakt der wegen der
Corona-Ungewissheiten kurz-
fristigen Organisation hat sich
gelohnt: Auf der für 200 Men-
schen zugelassenen Geyserhaus-
Parkbühne spielte sich ein Pro-
grammab,dasalle inseinenBann
zog. Zunächst strahlte Moderato-

Von Mark Daniel sie Brücken zwischen den auftre-
tenden Bands, nachdem sie die
Verantwortlichen für die Leipzi-
ger Fête-Ausgabe begrüßt hatte:
nebenGoldfußdenLeiterdes Ins-
titut Français, Christophe Steyer,

sowie Wolfgang Mücke
(Deutsch-Französische Gesell-
schaft in Leipzig), außerdem die
Organisatorinnen Maike Hartla-
ge-Rübsamen und Marie-Pierre
Liebenberg.

Mitreißender Auftritt: Die Leipziger Band Wontanara auf der Geyserhaus-
Parkbühne zur Fête de la Musique. fotos: Christian modla

rin Valerie Habicht-Geels mit der
Sonne um die Wette. Der Schau-
spielerin fiel es vor lauter Freude
über die Rückkehr der Kultur
schwer, das Drücken zu unter-
drücken; quirlig und witzig baute

Streams von unterwegs: Christian
Feist (l.) und Felix Richter am Rabet.

Weihnachten mit
Markt? Das sagt
der Infektiologe

Das Marktamt der Stadt geht
davon aus, dass die Bestim-
mungen der Sächsischen Co-
rona-Schutz-Verordnung
auslaufen und der Weih-
nachtsmarkt wie üblich statt-
finden kann. Das erklärte
Walter Ebert in der LVZ. Hygi-
ene und Abstandsregeln wür-
den aber beachtet. Was sagt
Leipzigs Chef-Infektiologe zu
solchen Plänen? Professor

Christoph Lübbert, Leiter des Bereichs Infek-
tions- und Tropenmedizin am Uniklinikum
Leipzig und Chefarzt der Klinik für Infektiolo-
gie und Tropenmedizin am Klinikum St.
Georg, hatte im LVZ-Interview erklärt, dass
das Coronavirus seiner Einschätzung nach
wiederkehren werde – vielleicht im Winter.

„Man kann eine Vorplanung machen, muss
aber bereit sein, die zu kassieren, wenn es
nicht geht“, erklärte Lübbert nun mit Blick auf
die aktuellen Rathauspläne. „Wenn wir im
Herbst und Winter erhebliche Fallzahlsteige-
rungen in Leipzig bekommen, wird man den
Weihnachtsmarkt in der Form nicht betreiben
können“, so der Experte. Zwar könne man
dann versuchen, mit Abstands- und Hygiene-
regelungen zu arbeiten. Lübbert stellt aber in
Frage„obdieLeutedannuntersolchenBedin-
gungen auf den Weihnachtsmarkt gehen
würden“. bm

Christoph
Lübbert.
foto: d. knofe

Projekt „Neustart Kultur“ hält Fors-
ter für einen Witz: „Mit diesem Be-
trag wird allein die Stuttgarter Oper
saniert – und der soll bundesweit für
dieKultur reichen?“, fragterempört.

Eindringlich appellieren Ge-
wandhaus-Direktor Andreas
Schulz, Cammerspiele-Geschäfts-
führerin Sophie Renz, Mirko Stock
(Kreatives Leipzig) und Livekomm-
binat-Sprecherin Kordula Kunert
vor allem an Landes- und Bundes-
politiker, die Kultur nicht im Stich zu
lassen. Sie fordern „ein Bekenntnis
aller politisch Handelnden“, klare
Perspektiven für eine höhere Zu-
schauerkapazität und die Einbin-
dung in die Verteilung der Mittel.

Ebenso deutlich und kämpferisch
wird zum Abschluss die Kulturbür-
germeisterin. „Leipzig ist nur le-
benswert mit Kultur“, sagt Skadi

Jennicke (Die Linke), beeindruckt
von der Solidarität der Kultur-
macher. „Wir allein als Stadt schaf-
fen die Unterstützung nicht ohne
Hilfe von Land und Bund.“ Auch
Jennicke verlangt Mitspracherecht
für Kreative, „damit das Geld dahin
gelenkt wird, wo es am dringends-
ten gebraucht wird“.

Hans Höher ist zum Finale nicht
mehr gesichtet worden, hat aber
einen Satz dagelassen: „Dass man
im Flixbus wieder eng nebeneinan-
der sitzen darf, aber im Theater nur
mit riesigen Lücken – das versteht
kein Mensch.“

Info http://www.leipzigpluskultur.de

Verlangen mehr Unterstützung: Mitarbeiter des Kulturzentrums Werk 2 und weitere Kulturmacher auf dem Augustusplatz.. fotos: dirk knofe

Musik, Performances und mehr: So
wie hier das Horns Erben präsentie-
ren viele ihre bedrohte Kunst.

Marie-Luise Reber von Semmel Con-
certs ist dabei – dem Veranstalter
sind viele Konzerte weggebrochen.

Angst vor dem Kulturtod: Die Agen-
tur Exclusiv Events fürchtet um den
Fortbestand ihrer Locations.

Sie stehen zusammen: Künstler und Kulturschaffende vor der Oper.

Wir allein
als Stadt
schaffen

die Unterstüt-
zung nicht
ohne Hilfe
von Land
und Bund.
Skadi Jennicke,

kulturbürgermeisterin

Kommentar

ein Schutzkonzept
für die Kultur

Die beiden Demonstrationen am Wo-
chenende hatten beide etwas mit
dem Coronavirus zu tun – und doch
waren sie grundverschieden. Den

einen ist es zu viel, mit Maske einkaufen oder
Straßenbahn fahren zu müssen und halten
das für eine unzumutbare Einschränkung
von Freiheitsrechten. Die anderen haben
wirkliche Probleme.

Die Unternehmen berappeln sich nach
dem Lockdown nur mühsam – noch ist un-
klar, wie lang der Weg zum nächsten wirt-
schaftlichen Aufschwung ist. Kurzarbeit und
Entlassungen sind an der Tagesordnung.
Und: Leipzigs Kultur befindet sich durch die
Beschränkungen im Spiel- und Konzertbe-
trieb in gravierenden, teils existenziellen Nö-
ten. Hier sind schnelle und innovative Kon-
zepte nötig, die es Veranstaltern möglich ma-
chen, auch wieder mehr Besucher einzulas-
sen – ins Theater, in Oper und Gewandhaus,
zu Konzerten in Moritzbastei oder ins Haus
Auensee.

Darin geregelt werden könnten Mindest-
Standards für die Belüftung. Oder, für den
Einlass, namentliche Erfassung, Temperatur-
kontrollen und hoffentlich bald verfügbare
Schnelltests – auch wenn die keine hundert-
prozentige Sicherheit bieten. Es muss alles
gedacht werden dürfen, damit Leipzigs
Hochkultur und die Freie Szene schnell wie-
der auf die Beine kommen.

Von Björn Meine
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